
Besprechungen

flektieren, wird dann praxisnah über das Ju- geben, arbeitet MI1t den Jugendlichen den
gendforum, ber den Dialog mMit Jugend- Texten der Liturgie, riskıiert auch theologi-
lichen, ber den Gottesdienst für junge Men- sche Engführungen (7Z2): experıimentiert mMit

Formen und schließt selbstkritisch:schen, ber den Treftpunkt der Jugend be-
rı  tet Solche Berichte siınd 1n Gefahr, PTro- „Gottesdienst und kreatıve Formen, welches
lemlos NUuUr Erfolge melden. Kirchhofer 1St das vorläufige Resultat? Wer kreatıve
entgeht dieser Gefahr, indem wa 1n der Formen des Gottesdienstes sucht, überlege
Problematik Jugend und Liturgie feststellt, sıch wohl, enn Gottesdienst 1St Ernttall und
daß Jugendliche „schlecht auf die Liturgie 1ın nı  cht Spielerei“ (78) In einem Anhang
der Gemeinde vorbereitet“ sind Die lıturgi- werden Dokumente geboten: Einladungfor-
schen Feiern überforderten die Jugendlichen mulare, Fragebogen, Merkblätter, das Modell
inhaltlıch WwW1e zeitlich (63) Nun bieten sıch eınes Gottesdienstes mit Jugendlichen. Wegen
in einer solchen Sıtuation reli Möglichkeiten seiner Praxıisorientierung kann Kirchhofers

dıe Liturgie abschaffen, 1n PUIC jugend- uch allen, die 1n der kirchlichen Jugend-
ıche Formen ausweichen, NECUEC Modelle eines arbeit stehen, empfohlen werden. Er nımmt
auch tradıtionsbezogenen Gottesdienstes CI- wohl nıcht „Abschied VO' morgen”, ermutigt

aber, das Heute meistern.proben. Kirchhofer geht den etzten Weg Er
versucht NEUEC Motivatiıonen Z0äR Liturgıie Bleistein SJ

DIESEM EFT
In Fortführung seiner Überlegungen im Augustheft sieht HERBERT SCHADE eın wesentliches
Kennzei  en der Moderne 1n einer veränderten Einstellung ZuUur Welt Nıcht mehr der Deu-
LUNgSWETIT, sondern der Nutzwert der Dınge stehe 1m Vordergrund. Doch gebe 1n der )=>

dernen Kunst wieder nsätze eines verbindlıchen Deutungsdenkens.
An Hand der Erklärungen, die beim 25jäahrigen Jubiläum des Weltkirchenrats veröffentlicht

wurden, gibt WILHELM VRIES eınen Überblick er die Beziehungen 7zwischen der Orthodo-
xX1e und der Okumene.

ERNST FEIL, Theologieprofessor der Päd Hochschule Ruhr, Abteilung Dortmund, befafßt
sıch ritisch mit dem Religionsbegriff der NEUECTITECIMN Religionspädagogik, W I1e ıhn auch die Syn-
odenvorlage zZzu Religionsunterricht vertritt. Diıeser Rückgriff auf die Thesen aul Tillichs
trenne die Religion und damıt auch den Religionsunterricht VO'  —3 der Kırche und VO' Glauben

Jesus Christus.

Auft dem Hintergrund der viélfältigen Bedrohungen des AQristlichen Glaubens 1n der Gegen-
wart versucht ÄLBERT STÜTTGEN, das Substantielle des Glaubens herauszustellen, das Unbe-
dingte, das allem Zeitgemäßen 1n einem Spannungsverhältnis steht. Stüttgen 1St Prg—
fessor für Phiılosophie der Päd Hochschule Münster.

OSEF IMBACH, Lehrbeauftragter für Fundamentaltheologie der theol Fakultät Luzern,
deutet die Gottebenbildlichkeit als Geschichtlichkeit. Er 1St der Meınung, 1im 1Inn einer „NEC
t1ven Anthropologie“ habe das Christentum keinen posıtıven Entwurt VO Menschen.

Die Zıtate 1n dem Artikel VO ROMAN BLEISTEIN inden siıch 1ın den Büchern VO: Schutz
Die Gewalt der Friedfertigen (1972); Eın Fest ohne nde (1973), Kampf und Kontemplatıon
9 alle Herderbücherei). Über Geschichte und Idee des „Konzils der Jugend“ berichtet das
Buch Suchen warten (Graz
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